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V Selbſtverlag genommene Auflage. Die günſtige Aufnahme, welche das Buch
On berufenſter Seite, Vte von Dr Bruno Schön, Dr Alban Stolz, Dr Magnus
—  ocham und Dr Valentin Thalhofer, fand, veranlaſste den Autor, das Werk
1870 In zweiter Auflage der Oeffentlichkeit 3u übergeben. Da der Autor aber,
wie un der Vorrede zur dritten Auflage erklärt, mit Eem bisherigen lele,  *
„eine Vorlage U Vorleſungen Us Paſtoral für Prieſteramts-Candidaten U.liefern“, en weiteren Zweck verband, „ein kurz gefaſstes Handbuch zum Nach  2
ſchlagen für bereits V Praxi ſtehende Seelſorger 5 bieten“, war der Umfang.
des urſprünglichen erkes In der dritten, um Jahre 1876 erſchienenen Auflagefaſt das 0  E. erweitert, und mit 905 Seiten das Maximum eines Hand
u  ES, Uund umſomehr eines Lehrbuches, ereits erreicht worden Schnell auf⸗
einander folgten dann die weiteren Auflagen, die vierte 1879, die fünfte 1880,
die echste 1882 nmit 95 Seiten, die tebente 1884 mit 988 Seiten, die achte
mit 998 Seiten. Mit der vorliegenden neunten Auflage hat der erfaſſer „die
gefürchtete Tauſend⸗Seitenzahl“ nicht ſchon erreicht, ſondern mit 1004 S.)
ſogar unt überſchritten“. Wenn jedoch der Selige mͤM Schluſſe ſeiner Vorrede
5  Ur neunten Uflage frägt: „Wird nun da an von dem ihm In Ausſicht
geſtellten Verhängniſſe dickleibiger, wohl ſchön eingebundener, aber ſtaubbeladener,
und vor Aerger gewordener Bände un unzähligen Privat-⸗Bibliotheken jetzt
wirklich ſchon erreicht berden der ird * ihm noch eine zeitlang gewährt
bleiben, mit der gnadenreichen Wirkſamkeit des göttlichen Segens Gutes

wirken?“, hätten tr dem beſorgten Verfaſſer, wenn noch K  , die troſt
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—
reiche Verſicherung geben können, daſs jene I⁵„M wohlwollendſter und loyalſter
Abſicht“ ausgeſprochene Warnung ni eine ⁰ nahe Gefahr habe ſignaliſieren
wollen, und daſs ſein Handbuch von dem Verhängniſſe jener dickleibigen, drei⸗
ändigen Werke immer noch eit genug entfernt ſei, als eS trotz ſeiner „Tauſend⸗
Seitenzahl“ kaum einem Drittel re Umfanges heranreiche. Zudem geſtand
ſich 10 der Autor un der Vorrede Zur ſiebenten Auflage ſe ein, und ertlarte
auch en und freimüthig, „daſs an den äußerſten Grenzen angelangt ſei,
die nicht überſchritten werden dürfen“, ſoll das Handbuch ni aufhören, auch
ein Lehrbuch ſein“ Nein, einer Beſorgnis die Zukunft ſeine Werkes
brauchte ich der greiſe Gelehrte auch nicht M Entfernteſten hinzugeben; ſein

andbuch wird, tr alle, die es kennen, ſind deſſen ſicher, noch manche
Auflage erleben und noch In ſpäteſter Zukunft Nutzen ud Segen verbreiten.
ſt C 10 V der That ein erk eminenten, bewunderungswürdigen Fleißes, N
welchem eine große von Stoff aus den bewährteſten Quellen mit Benützungder beſten einſchlägigen Literatur In ſchönſter ſyſtematiſcher Ordnung geſichtet und
verarbeitet iſt, welches bei aller Reichhaltigkeit des Geſammtſtoffes, bei aller Voll⸗
ſtändigkeit der behandelten Theilfächer und bei erſchöpfender Erörterung aller
Detailfragen das ret  6 Ebenmaß, prägnante 4*  Ur,  5  2  E und Bündigkeit der Form
einhält, praktiſche Brauchbarkeit mit wiſſenſchaftlicher Syſtematik, die Sprache der
Schule mit Faſslichkei und Klarheit vereinigt, und auf olche Weiſe dem Doppel  2  2
zwecke eines Lehr und Handbuches vollauf gerecht ird Eine Bereicherung hat
das Buch un der neunten Auflage zumeiſt erfahren durch die auf das Prieſter⸗
und Seelſorgeramt bezüglichen ueren und neueſten kirchlichen Beſtimmungen,die Fur größeren Sicherheit derjenigen, welchen die citierten Quellen nicht du⸗
gebote ſtehen, mit wörtlicher Angabe un vielen Fußnoten des Buches nNeul ver
zeichnet wurden. Berichtigungen, die Frage der Abſolution von Reſervatfällen
betreffend, finden ſich Seite 692 und 698. So möge denn dieſe E  E Arbeit des
allgemein hochverehrten, ſeligen Verfaſſers nach dem letzten Wunſche desſelben
mit der gnadenreichen Wirkſamkeit des göttlichen Segens recht viel Gutes
wirken, und alle Freunde, Verehrer und Jünger de Heimgegangenen, insbeſondere
auch die nehmer dieſer Auflage, mögen In Gewährung jener letzten Bitte ein⸗
gedenk ſein 1N precibus E 1u Memento 20 Altare des Ignatius!
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Der erfaſſer verſteht unter „dem letzten Mittel“ die vollkommene
*  Ue und die beſchreibt dann und hebt ſie als das nothwendigſte und
darum unentbehrliche Bußmittel, wenn die 4 nicht möglich ſein
ſollte, hervor. Zuerſt erläutert eL, was die Reue ni iſt, und dann, was ſie iſt,
Ind welch ein Unterſchied zwiſchen der unvollkommenen und vollkommenen beſteht.
Um giltig zu beichten rei die Uunvollkommene eue, die Reue aus ur
vor Ott hin, ber außer dem Sacramente der Buße, ohneE
bewirkt nur die vollkommene Reue, die aAQus Liebe 3u Gott, die
Verſöhnung mit Gott, bevor das Bußſacrament empfangen ird So lehrt
da

5⁰ Concilium von Trient (121 Sitzung, Cap von der und der heilige
Thomas von Aquin ſagt: „Der geringſte Y4 der vollkommenen Reue reicht
hin, jede Sündenſchuld augenblicklich tilgen, und nicht bloß Im
Nothfalle, In Lebensgefahr, ſondern oft und wann immer die vollkommene (Ue
erweckt wird“ Das Concilium macht da elne Beſchränkung 77*  eder, der 14  .
iſt aus ott geboren“, chreibt der Johannes. Wer vollkommene eue
erweckt, e Gott; erlangt demnach augenblicklich die verlorene indſchaft,
die heiligmachende a Daraus ergibt ſich 7. agt der Verfaſſer 19
die Bedeutung, die Wichtigkeit And Nothwendigkeit der voll
ommenen (Ue Dann beruft ſich auf Cardinal Franzelin, der ſagt
„Könnte ich als Prediger die Lande durchziehen, von nichts würde ich öfter
predigen als von der à-M N R U e“ Er Ucht dann dies durch
einzelne Beiſpiele u erklären, von denen ich eines anführen will „Am

December 1881 brannte In Wien das Ringtheater nieder. Hunderte Gi
Menſchen waren In den Flammen und ſind verbrannt Beichten konnten ſie nicht
Sind ſie ewig verloren? V ENn nicht, die noch im letzten Augenblicke voll⸗
ommene Reue rweckt aben Daran E wohl ein ſoeben der Ule ent
Aſſene Mädchen, das mit im brennenden Hauſe ſich befand. Es erweckte Qu
die (te des aubens, der Hoffnung und der Liebe und der vollkommenen
eUe Viele mögen mitgebetet Aben Aber 8 iſt dem Verfaſſer hiebei der
Einwand nicht entgangen: „Wenn dem 0 iſt‚ wenn die vollkommene Reue
außer dem Acrament der die Verſöhnung mit Ott rwirkt,
dann i ſt 10 das eichten nicht nothwendig? Die Antwort
hierauf möge man im Büchlein ſe nachleſen Ueberhaupt müſſen wir ſagen
Imm Aund lies!

Prälat Ir ayeMünchen.
4 Eſchatologie von Dr Oswald ünfte, verbeſſerte Auflage
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Oswalds Darſtellungen der katholiſchen Glaubenslehre ſind im deutſchen,
theologiſchen Publicum o bekannt und beliebt, daſs ſie einer Empfehlung wohl
nicht mehr bedürfen Der mſtand, daſs von ſeiner Eſchatologie ereits die
Auflage erſcheinen konnte, läſst aſt vermuthen, daſs auch gebildete Laien nach
dem anſprechenden gegriffen, für welche 10 die dem erfaſſer eigenthümliche
durchſichtig are, in behaglicher Breite ich ergehende, den wiſſenſchaftlichen Cha⸗
rakter Ndeſſen nicht beeinträchtigende Schreibweiſe durchaus angepaſst iſt. bon
der vorausgehenden ierten Auflage unterſcheidet ſich dieſe Neuausgabe, von einigen
ſtiliſtiſchen Verbeſſerungen abgeſehen, NuLr enig, da, wie die Vorrede mit Recht
hervorhebt, der Verfaſſer von Anfang An ielen El auf die möglichſte Voll⸗
endung der Schrift verwendet hat Die un en erſteren Auflagen vertretene, viel
ſeits bemängelte Auffaſſung betreffs der Identität des Auferſtehungsleibes, mit
Beſchränkung auf den ſog nisus ftormativus, hat der Verfaſſer chon un der
vierten Auflage zurückgezogen. Das „millenium“ verdient wohl nicht die
zeichnung Theologumenon (S 2  2  670 daſs * kein bibliſches Th iſt, ird 270  V


